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es enblid) gtuifd^ert ben beiben Siebenben, bie

faft fo gui al§ berlobt toaten, gutrt bölligen

Stud).
Seitbem fiel et nod) tiefer in Badfüg Sd)Iin=

gen. (St hatte Btë£)et, au§ Sïdjtung gegen Saura,
toenigfienë ben aufjetltchen Sdjein bon' otbent»

liefet Sebenêati Beibehalten ; nun abet toatb et
ein fdjamlofet, ftabtfunbiger Stounïenbolb. ©§

betging feine Badft, baff et nid)! eine Sd)lä=

getei mit ben Schaftoädftern gehabt ober in
einet 3Badftftube ben Baufd) attêgefrîflafen hätte.
Seine ©efunbheit fing babei fichtbat an gu Iei=

ben, unb fein Betmögen fdjmolg. Iburg, et ftanb

am Staube be§ BetberBeng.

®tt§ fdjmetgte gtoei teblidfe gteunbe bon

ihm, bie gtoat oft an feinet Seite iranien, fid)

abet immer in ben ©djtan'fen bet ÜDtäfjigleit

hielten. Sie bereinigten ftd), ben Qechet burd)

ein ungemohnlicheê Btittel gu Seffern.

ffn bietet SIbficfit gingen fie eineb 3IBenb§

mit ihm in einen ^talienerteller unb fteïïten

fid) bon Befonbetê gute Saune. Bounatbl Sieb»

lingêfeeine loutben aufgetragen. Bean lief ihn
itinïen, fo biel et tooïïte. ©t beraufchte fid)

madet. ©egen fDtiiternadjt rieben fid) feine ©e=

feÏÏfdfafter bie Sïugen, gähnten unb fdfliefen
ein. sW toar eê XieB, baf3 et nun, ohne boit

ihnen gefdfolten gu toerben, nod) eine glafdfe
trinïen tonnte. ©he et abet bamit fettig war,
ftieg feine Sxunïenheit auf ben I)öd)ften ©tab,
unb er fiel enblid) felBft, bon allen Sinnen ber»

laffen, in einen feften ©oienfdflaf.
Seht ertoadften feine greunbe bon ihrem nur

berfteltten Schlummer unb rüttelten unb fd)üt»

leiten ihn. Qu ihrem Vergnügen toatb et nicht

munter. Sie tiefen nun einen bon bet Sache

fcfjon unterrichteten unb im Bebengimmet ber»

botgenen Söunbargt îjerbei. ®iefet brachte

Schienen unb anbete bei einem Beinbtudfe
nötigen ©erätfdfaften herbor unb fdfniirte ba§

gefunbe rechte Bein be§ Scflafetê fo fchatf gu»

fammen, alê ob et eê höchft gefährlich gebrochen

hätte, hierauf fprifsten fie ihm SESaffer in§ ©e=

ficht unb erhoben ein fUigliches ©efchrei. ©t
fuhr batüBer empor, griff fdfneU nach bem

Beine, ba§ bie Schienen brückten, unb tootlte

bom Stuhl auf. Sie hielten ihn feft unb fd)tien

ihm gu: „Unglücklicher, tuffte bid} nicht ®u fjaft
Schaben genommen! SBit ftnb botl)in taunt
eingefhlummett, fo taumelft bu finnlob hetum,
ftürgeft bie ©teppe herunter, bridjft ba.§ Bein
unb fättft gugleich' in SDhnmadjt. SBir ertoad)ten

barüber, hoben bih auf unb liefen bid) betbin»

ben. Büffte bid) ja nicht! ©§ i'ft fdEjon ein ©tag»

feffel BcfteïCt, bich nach $aufe gu bringen."
Bonnatb toar gang aufget fich- Seine ©inbil»

bungêïraft bergröfjerte nun ben ©tuet" bet

Schienen gum Sdjmetg eineg toitflidfen Bein»

btudjg; er hatte leinen ©eban'fen, bah ^ie gange

©efd)ichte nur ein Btätd)en fei, unb lieh fich

jammernb heimtragen.
,Spiet empfing ihn feine $amilie, toie eê ber»

abrebet toar, toeinenb unb toelpflagenb. @t toatb

nun biet ÜBodjen lang bom SBunbargt Befucht

unb fein Bein in einen haften gefperrt, too et

fid) nidft rühren unb gar nicht gut Uebetgeu»

gung feinet ©efunblgeit gelangen tonnte, ©in fo

langes 21 ughatten auf einer Stelle toar bent

armen Bianit unerträglich, ©r bettoünfdjte ben

SCBein als ben Urheber feiner Seiben unb tat
ein ©elüBbe, fid) nie mehr gu Betaufdjen.

Bach Berfluh eines 3$onatg tünbigte ber

STüunbargt ihm enblicfj an, bah bie Teilung boïï»

enbet fei. ©§ toar luftig gu fetjen, toie er be=

bächtig unb gleidjfam auf ©ietn ging, um bag

getbrodfene Bein gu fcfjonen.

Sein erfter SBeg toar gu Saura, bie et um
Betgeffen'heit beg Bergangenen unb SBieber»

fdfenfung ihrer Siebe bat. Sie berfprach beibeS

unter ber Bebingung eineS nüchternen Btobe»

jahreS. ©iefeg htelt et namhaft auS, toarb al.§=

bann SaurenS ©atte unb blieb geitlebertg ein

orbenttid) gefitteter Btann, ber niemals mehr

tränt, als er berttagen tonnte.
Gstft nach bieten Sohren erfuhr et ben

Streich, ber ipm gefpielt toorben toar. ©t bantte

feinen greunben, herglich unb fing nun erft toie»

ber an, auf bem rechten Bein, beffen SInftren»

gung et big feist immer nod) mit Iäd)erlid)er

Sorgfalt bermieben hatte, feft aufgutreten.
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es endlich zwischen den beiden Liebenden, die

fast so gut als verlabt waren, zum völligen
Bruch.

Seitdem siel er noch tiefer in Bachus Schlin-

gen. Er hatte bisher, aus Achtung gegen Laura,
wenigstens den äußerlichen Schein von ordent-

licher Lebensart beibehalten; nun aber ward er

ein schamloser, stadtkundiger Trunkenbold. Es

verging keine Nacht, daß er nicht eine Schlä-

gerei mit den Scharwächtern gehabt oder in
einer Wachtstube den Rausch ausgeschlasen hätte.
Seine Gesundheit fing dabei sichtbar an zu lei-

den, und sein Vermögen schmolz. Kurz, er stand

am Rande des Verderbens.

Das schmerzte zwei redliche Freunde von

ihm, die zwar oft an seiner Seite tranken, sich

aber immer in den Schranken der Mäßigkeit
hielten. Sie vereinigten sich, den Zecher durch

ein ungewöhnliches Mittel zu bessern.

In dieser Absicht gingen sie eines Abends

mit ihm in einen Jtalienerkeller und stellten

sich van besonders gute Laune. Bannards Lieb-

lingsweine wurden ausgetragen. Man ließ ihn
trinken, so viel er wollte. Er berauschte sich

wacker. Gegen Mitternacht rieben sich seine Ge-

sellschaster die Augen, gähnten und schliefen

ein. Ihm war es lieb, daß er nun, ohne von

ihnen gescholten zu werden, noch eine Flasche

trinket! konnte. Ehe er aber damit fertig war,
stieg seine Trunkenheit auf den höchsten Grad,
und er fiel endlich selbst, von allen Sinnen ver-

lassen, in einen festen Totenschlas.

Jetzt erwachten seine Freunde von ihrem nur
verstellten Schlummer und rüttelten und schüt-

telten ihn. Zu ihrem Vergnügen ward er nicht

munter. Sie riefen nun einen von der Sache

schon unterrichteten und im Nebenzimmer ver-

borgenen Wundarzt herbei. Dieser brachte

Schienen und andere bei einem Beinbruche

nötigen Gerätschaften hervor und schnürte das

gesunde rechte Bein des Schläfers so scharf zu-

sammen, als ob er es höchst gefährlich gebrochen

hätte. Hierauf spritzten sie ihm Wasser ins Ge-

ficht und erhoben ein klägliches Geschrei. Er
fuhr darüber empor, griff schnell nach dem

Beine, das die Schienen drückten, und wollte

vom Stuhl auf. Sie hielten ihn fest und schrien

ihm zu: „Unglücklicher, rühre dich nicht! Du hast

Schaden genommen! Wir sind vorhin kaum

eingeschlummert, so taumelst du sinnlos herum,
stürzest die Treppe herunter, brichst das Bein
und fällst zugleich in Ohnmacht. Wir erwachten

darüber, hoben dich auf und ließen dich verbin-
den. Rühre dich ja nicht! Es ist schon ein Trag-
sessel bestellt, dich nach Hause zu bringen."

Bonnard war ganz außer sich. Seine Einbil-
dungskraft vergrößerte nun den Druck der

Schienen zum Schmerz eines wirklichen Bein-
bruchs; er hatte keinen Gedanken, daß die ganze

Geschichte nur ein Märchen sei, und ließ sich

jammernd heimtragen.
Hier empfing ihn seine Familie, wie es ver-

abredet war, weinend und wehklagend. Er ward

nun vier Wochen lang vom Wundarzt besucht

und sein Bein in einen Kasten gesperrt, wo er

sich nicht rühren und gar nicht zur Ueberzeu-

gung seiner Gesundheit gelangen kannte. Ein so

langes Ausharren auf einer Stelle war dem

armen Mann unerträglich. Er verwünschte den

Wein als den Urheber seiner Leiden und tat
ein Gelübde, sich nie mehr zu berauschen.

Nach Verfluß eines Monats kündigte der

Wundarzt ihm endlich an, daß die Heilung voll-
endet sei. Es war lustig zu sehen, wie er be-

dächtig und gleichsam auf Eiern ging, um das

zerbrochene Bein zu schonen.

Sein erster Weg war zu Laura, die er um
Vergessenheit des Vergangenen und Wieder-

schenkung ihrer Liebe bat. Sie versprach beides

unter der Bedingung eines nüchternen Probe-

jahres. Dieses hielt er namhaft aus, ward als-
dann Laurens Gatte und blieb zeitlebens ein

ordentlich gesitteter Mann, der niemals mehr

trank, als er vertragen konnte.

Erst nach vielen Jahren erfuhr er den

Streich, der ihm gespielt worden war. Er dankte

seinen Freunden herzlich und fing nun erst wie-

der an, auf dem rechten Bein, dessen Anstren-

gung er bis jetzt immer noch mit lächerlicher

Sorgfalt vermieden hatte, fest aufzutreten.
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